
Montag, 27. Jänner 2020Die Lehre12 24

»Ich mache 
alles gerne, 
egal ob Heften, 
Schweißen, 
Bohren, Drehen, 
natürlich auch 
die Arbeit 
mit der Flex«  

Mario Ottitsch ist bei K industries 
in St. Andrä Hallenmeister in der 
Abteilung Mechanik. Er verant-
wortet mit seinen Mitarbeitern 
den gesamten Bereich der Arbeits-
vorbereitung sowie die Instand-
haltung. Zusätzlich führt er sei-
nen landwirtschaftlichen Betrieb 
vlg. Schlatte in Lamm mit derzeit 
44 Rindern.

Sie waren von Anfang an als Aus-
bilder für Celine Hutter zustän-
dig. Ist gleich vom Start weg alles 
glatt gelaufen?
Sie war natürlich nicht der erste 
Lehrling, der zunächst bei uns in 
der Mechanik begonnen hat. Celi-
ne war vom ersten Tag an sehr in-
teressiert, hat Fragen gestellt. Man 
beginnt mit kleineren Arbeiten, 
man beobachtet, wie sich der Lehr-
ling insgesamt anstellt. Man darf 
ja nicht vergessen, dass hier al-
les neu ist für einen jungen Men-
schen. Celine hat schnell gelernt, 
war und ist aufgeschlossen und 
motiviert. Es freut mich sehr, dass 
sie sich so gut entwickelt hat!

Was ist denn eigentlich wichtig 
für einen Lehrling in einem Be-
trieb wie K industries?
Eine Bezugsperson ist extrem 
wichtig, jemand, zu dem man Ver-
trauen hat und den man alles fra-
gen kann. Ich erinnere mich noch 
gut, als ich hier mit der Lehre be-
gonnen habe: Damals hat mir Max 
Fellner sehr geholfen, dafür bin ich 
heute noch dankbar. Im Laufe der 
Zeit lernt man dann immer mehr 
Leute kennen und der Beitrag, den 
man in der Firma leistet, wird im-
mer größer. Das ist ein gutes Ge-
fühl.

Welche Eigenschaften soll ein 
guter Lehrlingsausbilder mitbrin-
gen?
Geduld. Du musst bereit sein, et-
was zwei- oder auch dreimal zu er-
klären, bis es »klick« macht. Dann 
sicher Erfahrung: Du musst dich 
selbst gut auskennen, sonst kann 
man kein Wissen weitergeben. 
Und weil es bei K industries so viele 
verschiedene Bereiche gibt, kann 
man perfekt Erfahrung sammeln.

War es jemals ein Thema, dass 
hier eine junge Frau in einen Män-
nerberuf einsteigt?
Nein. Celine war nicht die erste 
und sie wird auch sicher nicht die 
letzte sein, die Metallbautechnike-
rin lernt. Bei uns hat jeder oder je-
de eine Chance, wenn die Einstel-
lung stimmt. Und was zum Bei-
spiel das Heben von Lasten betrifft, 
gibt es für weibliche Arbeitskräfte 
ganz klare Limits.

// INTERVIEW

St. Andrä. Wie kommt ein jun-
ges Mädchen auf die Idee, einen 
typischen Männerberuf zu ergrei-
fen? Wie so oft im Leben spielt der 
Zufall eine Rolle, aber auch Bruder 
Fabian. 2018 hat Celine Hutter ihre 
Lehre als Metalltechnikerin bei der 
K industries GmbH in St. Andrä 
angetreten – und sie hat diese Ent-
scheidung nie bereut.

Die K industries Gruppe mit 
Hauptsitz nahe der Autobahnauf-
fahrt St. Andrä verfügt über zwei 
weitere Standorte in Deutsch-
land und beschäftigt aktuell rund 
270 Mitarbeiter. Großbehälter von 
K industries etwa für die Papier-
industrie sind international ge-
fragt, ein weiterer Schwerpunkt 
betrifft Bau und Montage von 
Rohrleitungen. 

Celine Hutter fand den Weg zu K 
industries über mehrere »Schnup-
pertage«: »Es hat mir von Anfang 

an getaugt«, erzählt sie. »Alle wa-
ren freundlich, ich konnte gleich 
verschiedene Tätigkeiten auspro-
bieren, zum Beispiel das Heften 
von Metallteilen.«

Bruder als »Vorbild«
Sie kehrte wieder in die Schule zu-
rück, hat sich nach dem Schulab-
schluss beworben und wurde auf-
genommen. Dabei war es keines-
wegs so, dass sie von Kindesbeinen 
an davon geträumt hätte, in einem 
großen Unternehmen für Indus-
trieanlagen zu arbeiten. Das er-
wähnte »Schnuppern« spielte 
hier ebenso eine Rolle wie die Nä-
he zum Wohnhaus ihrer Fami-
lie. Stichwort Familie: Auch Celi-
nes älterer Bruder Fabian hat bei 
K industries gelernt und ist mitt-
lerweile seit Jahren im Unterneh-
men. Es klingt alles unkompliziert, 
wenn Celine mit einem strahlen-

den Lächeln von ihrem Arbeitsall-
tag erzählt: »Ich mache alles ger-
ne, egal ob Heften, Schweißen, 
Bohren, Drehen, natürlich auch 
die Arbeit mit der Flex.« Auch die 
Tatsache, dass all ihre derzeitigen 
Lehrlingskollegen männlich sind, 
sei nie ein Thema gewesen: »Ich 
bin gut aufgenommen worden, 
wir verstehen uns gut, jeder macht 
seine Arbeit.«

Zehn Wochen pro Jahr tauscht 
sie die Hallen in St. Andrä gegen 
die Berufsschule in Wolfsberg. 
Dort trifft sie auf Kolleginnen 
und Kollegen aus Metallberufen 
aus anderen Teilen Kärntens. Die 
Mädchen sind zwar in der Minder-
heit, aber Celine ist dort nicht die 
einzige. 2022 wird sie ihre Ausbil-
dung abgeschlossen haben.

Bis dahin gilt es, ihre Fähig-
keiten tagtäglich weiter auszu-
bauen, in den verschiedensten Be-

reichen. Insgesamt beschäftigt die 
Ki-Gruppe nicht weniger als zwölf 
Lehrlinge, sieben davon am Stand-
ort in St. Andrä.

Eine Empfehlung
»Für mich passt es ganz einfach 
gut im Betrieb«, sagt Celine, »aus 
meiner Erfahrung kann ich Mäd-
chen nur empfehlen, beruflich 
das anzugehen, wo sie sich hin-
gezogen fühlen.« Denn die Unter-
teilung in typische Männer- oder 
Frauenberufe habe sich laut Celine 
eh aufgehört. Jede und jeder könne 
heute jede Tätigkeit erlernen. 

Ihre Freizeit verbringt Celine 
Hutter übrigens »ganz normal«, 
wie sie sagt, im Freundeskreis. 
Und sie ist für die Allgemeinheit 
im Einsatz, denn sie ist begeis-
tertes Mitglied bei der Österrei-
chischen Wasserrettung am St. 
Andräer See.

Ein Mädchen in der Männerwelt 
Celine Hutter absolviert bei K industries in St. Andrä eine Lehre als Metalltechnikerin. Ihren 
Entschluss, gerade diesen Zweig zu wählen, hat sie nie bereut. Auch der Umstand, dass ihre 
Kollegen Männer sind, ist kein Problem: »Wir verstehen uns gut, jeder macht seine Arbeit.«

Celine Hut-
ter und ihr Aus-
bilder Mario 
Ottitsch. Er 
sagt: »Celi-
ne war vom 
ersten Tag an 
sehr interes-
siert, hat Fra-
gen gestellt.« 
Ottitsch freut 
sich, dass sich 
der Lehrling so 
gut entwickelt 
hat. �Fotos: gsc*
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St. Andrä. Markus Trippolt ist ein 
Paradebeispiel dafür, dass Hand-
werk nach wie vor »goldenen Bo-
den« hat. Er hat das Schlosser-
handwerk von der Pike auf gelernt 
und ist heute Hallenmeister mit 
Personalverantwortung bei der K 
industries GmbH in St. Andrä. Im 
September feiert er seine bereits 
zwanzigjährige Zugehörigkeit 
zum Unternehmen. Sein berufli-
cher Werdegang klingt nach einer 
abenteuerlichen Reise, geprägt 
von stetiger Weiterentwicklung.

Aufgewachsen als Bauernsohn 
beim Sieber in Lamm, absolvier-
te er die landwirtschaftliche Fach-
schule in St. Andrä, wo schon so 

viele ihre ideale Basis für den spä-
teren beruflichen Weg erhalten 
haben. »Ich wollte Schlosser ler-
nen und habe bei Betrieben hin-
eingeschnuppert. Bei einer Fei-
er in einem Gasthaus in St. Andrä 
war zufällig auch Firmenchef 
Franz Kreuzer anwesend. Ich habe 
ihn angesprochen, das war dann 
gleich auch das Aufnahmege-
spräch, und am 4. September 2000 
habe ich mit der Lehre begonnen«, 
erinnert sich Trippolt.

Alles lief wie am Schnürchen: 
Lehre abgeschlossen, Bundesheer, 
Schweißprüfung abgelegt. Da-
nach ergab sich die Möglichkeit, 
auf Montage zu gehen. »Einerseits 

hat es mich gereizt, ins Ausland 
zu kommen, andererseits hat sich 
das natürlich auch finanziell aus-
gezahlt«, erzählt Trippolt. So war 
er mehr als ein Jahrzehnt auf ver-
schiedenen Kontinenten unter-
wegs: von der Schweiz ausgehend 
durch ganz Europa, bis nach Süd-
afrika und Südamerika.

Vom Schlosser stieg er auf zum 
Vorarbeiter, 2011 übernahm er 
erstmalig die verantwortungsvol-
le Aufgabe als Bauleiter. »Da wur-
de ich ins kalte Wasser geworfen: 
Es hat geheißen, übernimm ein 
kleineres Projekt in Frankreich, in 
der Normandie. Ich habe natür-
lich ja gesagt.« Das »kleine Projekt« 

entpuppte sich jedoch als ziemlich 
großes Projekt »mit mir als einzi-
gem Österreicher und lauter pol-
nischen Monteuren. Da muss-
te ich dann einfach durch, und ich 
habe wertvolle Erfahrungen ge-
sammelt.«

Das Ende der Wanderschaft
Irgendwann war es aber an der 
Zeit, die Wanderschaft zu beenden 
und sowohl beruflich als auch pri-
vat in St. Andrä Wurzeln zu schla-
gen. Der stets gut gelaunte Mitt-
dreißiger ist es gewohnt, Nägel 
mit Köpfen zu machen: Hausbau, 
Hochzeit, Geburt des Sohnes. Im 
Vorjahr ist die Familie in ihr neu 
erbautes Haus eingezogen. Aktu-
ell absolviert Trippolt die vierse-
mestrige Werkmeisterschule: Das 
bedeutet drei Abende pro Woche 
an der HTL Wolfsberg, und darüber 
hinaus für die Prüfungen lernen. 
Das geschieht parallel zur Arbeit 
bei K industries, aber im heuri-

gen Sommer sollte der Werkmeis-
ter geschafft sein. Diese wichti-
ge neue Qualifikation beinhaltet 
unter anderem die Möglichkeit, 
sich selbstständig zu machen, im 
Lehrplan inkludiert sind auch die 
�emen Mitarbeiterführung und 
Lehrlingsausbildung. 

Seit Wochen ist der Hallenmeis-
ter mit seinen Kollegen in einem 
besonders interessanten Projekt 
gefordert: K industries wurde mit 
Produktion, Lieferung und Monta-
ge einer 1.200 Meter langen soge-
nannten »Rohrbrücke« beauftragt. 
Trippolt koordiniert die Vorferti-
gung der einzelnen Elemente. Die 
sind bis zu 45 Meter lang und ver-
lassen im Wochentakt die K indus-
tries Produktionshallen.

Und wenn dem Vielbeschäftig-
ten Zeit bleibt, schwingt er sich 
zum Ausgleich auf eines seiner 
Motorräder und spult auch schon 
mal einige hundert Kilometer pro 
Tag herunter.
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Myriam Robveille 0664 54 23 627
robveille@sprich-dich-frei.at

www.sprich-dich-frei.at

Bessere Chancen für die Zukunft!

Firmenmitarbeiter werden immer wieder mit der englischen Sprache
konfrontiert: Bei Kundengesprächen, Besprechungen mit Monteuren, bei der
Bedienung von Maschinen, beim Studieren von Handbüchern, bei Internet-
Recherchen etc. 
Mit der anerkannten und geförderten Zusatzausbildung „Englisch für 
Lehrlinge“ des zertifizierten Sprachinstitutes „Sprich dich frei“ machen Sie 
Ihren Betrieb fit für den internationalen Markt.

ENGLISCH 
FÜR LEHRLINGE 

Bis zu 100% gefördert!

»Da wurde ich 
ins kalte
Wasser
geworfen:
Es hieß,
übernimm 
ein Projekt in 
Frankreich« 

Der goldene Boden 
Markus Trippolt ist ein Beispiel dafür, dass sich eine Lehre auszahlt, 
beruflich wie privat. Der Schlosser aus St. Andrä macht Karriere.

Markus Trippolt an seinem Arbeitsplatz. Der Hallenmeister arbeitet zurzeit an einem interessanten Projekt.  Foto: gsc*

Sprachinstitut macht Lehrlinge 
fit in der englischen Sprache 
Wolfsberg. Chillen, liken, surfen, 
checken! Auch wenn Ihre Lehrlin-
ge darüber Bescheid wissen, bleibt 
oft die Hemmschwelle, Englisch 
zu sprechen, sehr hoch. Dennoch 
ist Englisch Teil Ihrer Arbeitswelt. 
Das Sprachinstitut »Sprich dich 
frei« macht die Lehrlinge für den 
internationalen Markt fit.

Vor 15 Jahren entwickelte Myri-
am Robveille, Leiterin und Inhabe-
rin des Instituts in Wolfsberg, ein 
Programm, das eine Zusatzausbil-
dung in englischer Sprache zur Er-
höhung der Chancen für Lehrlinge 
am Arbeitsmarkt ermöglicht. Ver-
mittelt wird unter anderem fach-
spezifisches Englisch, das genau 
auf den jeweiligen Betrieb zuge-
schnitten und mit diesem abge-
stimmt wurde. Das Programm 
wird zwischen 75 und 100 Prozent 
gefördert und terminlich und ört-
lich auch flexibel gestaltet.

Die Lehrlinge können je nach 
Bedarf zudem eine Unterstützung 
für das Schulenglisch erhalten.

Die TrainerInnen, alle Native 
Speakers, unterrichten in Englisch 
und richten den Fokus auf Kom-
munikation für den Arbeitsplatz. 
Mit viel Engagement und Kreati-
vität gestalten sie ein lebendiges 
und praxisorientiertes Training, 

das Sprachbarrieren überwindet 
und den Spaß an der englischen 
Sprache weckt. 

Weitere Informationen gibt 
es bei Myriam Robveille (0664 
54 23627) oder per E-Mail unter
robveille@sprich-dich-frei.at.

Myriam Robveille vom Sprach-
institut »Sprich dich frei«. KK


